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Noch schicker geht es kaum: So sah die erste Startseite des Bürgernetzes im Sommer 1996 aus – damals war das eine Sensation. Nicht minder bemerkenswert: So sah die Technikanlage im Haus im Moos
aus, auf die das Bürgernetz nach dem Auszug aus der Schrobenhausener Knabenrealschule zurückgriff. So übersichtlich ist das alles heute nicht mehr. Fotos: Archiv Bürgernetz

Als „Internet“ noch ein Fremdwort war
V or 20 Jahren war das ganze

Leben anders. Heute nut-
zen rund 90 Prozent der Be-
völkerung das Internet. Damals
kaum jemand. Die ganze Ge-
sellschaft hat sich verändert.
Wer sich vor 20 Jahren auf

dem Land ins Internet einwäh-
len wollte, musste das über Ser-
ver in München tun – und da-
bei Ferngesprächsgebühren der
Telekom bezahlen. Zu Tages-
zeiten fielen dabei Kosten von
umgerechnet 10 bis 18 Euro pro
Stunde an. Und dafür konnte
man sich gerade mal einen sei-
ner Lieblingssongs herunterla-
den. Abends und nachts war es
zwar etwas günstiger – aber im-
mer noch viel zu teuer. Die Fol-
ge: Bürgern jenseits der Groß-
städte drohte ein Informati-
onsdefizit.
Das konnte so nicht bleiben,

und in Schrobenhausen mach-
ten sich im Herbst 1995 einige
Pioniere auf, um bezahlbares
Internet in die Region zu brin-
gen. Benno Bickel und Martin
Fenn spielten dabei eine große
Rolle.
Technisch war die Umset-

zung der Idee eine Herkules-
aufgabe. „Es wusste ja keiner
was, damals, das war alles Neu-
land“, erinnert sich Claus Hu-
ber, bei dem in Sachen Tech-
nik die Fäden zusammenliefen.
Damals betrieb er ein Büro-
technikunternehmen, ehe er
sich auf ein Geschäftsfeld ver-
legte, das auch mit Büro zu tun
hat: Kaffee. Im Umfeld seiner
Firma wurden damals die Wei-
chen für den Weg von Schro-
benhausen ins Internet gestellt.
Bei Claus Huber im Keller tra-
fen sich diejenigen, die das Un-
mögliche möglich machen
wollten.
Am 12. Februar 1996 wurde

als Träger das Bürgernetz Neu-
burg-Schrobenhausen im Sit-
zungssaal des Neuburger
Landratsamtes gegründet. Zum
Gründungsvorsitzenden wurde

Roland Schneidt gewählt, der
Rektor der Franz-von-Len-
bach-Realschule in Schroben-
hausen. Parallel formierte sich
der Verein „Schrobenhausen
Online“, der sich um die tech-
nische Umsetzung kümmerte;
später kam „Neuburg Online“
für den Landkreisnorden dazu.
Im Oktober 1996 wurde der

erste Bürgernetzserver in der
Schrobenhausener Realschule
in Betrieb genommen, ein Ein-
wahlknoten mit acht ISDN-Lei-
tungen.
Der Zustrom der Vereinsmit-

glieder war rasant, im Jahr 1999
wurde das 1000. Mitglied be-
grüßt. Im gleichen Jahr zog der
Server ins Haus im Moos um
und wurde von nun an einem
lokalen Internetanbieter, dem
Bavaria Telecentrum, betreut,
das Jürgen Fröhlich, Michael
Heindl und Claus Huber mit ei-
nem großen Kraftakt auf die
Beine gestellt hatten, und das
so lange funktionierte, bis die
großen Konzerne begannen,
sich auch für Kunden auf dem
flachen Land zu interessieren.
Die Leistung der ehrenamt-

lich tätigen Internetbegeister-
ten war enorm: arbeitsintensi-
ve Einrichtung von E-Mail-
Konten und Homepages,
Gründung von Arbeitsgruppen,
technische Beratung der Mit-
glieder und vieles mehr. Und
damals dauerte es noch Stun-
den, einen Heim-PC ans Netz
zu bringen.
Heute, im Zeitalter der Flat-

rates, spielt die günstige Ein-
wahl ins Netz keine Rolle mehr.
Dass der Verein auch heute
noch attraktiv ist, zeigen seine
über 350 Mitglieder. Das Bür-
gernetz (www.neusob.de) bie-
tet heute ein professionelles, si-
cheres und werbefreies E-Mail-
System, Speicherplatz, eine
Plattform für private und Ver-
eins-Homepages und noch im-
mer Unterstützung im EDV-
Alltag.

Genau 20 Jahre ist es her, dass sich ein
Verein gegründet hat, der maßgeblich

dazu beigetragen hat, dass das Internet
im Landkreis laufen lernte: das

Bürgernetz Neuburg-Schrobenhausen.

Von Max Direktor und Mathias Petry

Freitag Festabend
Schrobenhausen (SZ)

Das Bürgernetz Neu-
burg-Schrobenhausen
lädt alle interessierten
Bürger zum öffentli-
chen Jubiläumsabend
nach Neuburg ein: am
Freitag, 12. Februar, in
den großen Sitzungs-
saal des Landratsamtes

am Platz der Deutschen
Einheit 1. Beginn ist um
18.30 Uhr.
Nach einem kleinen

Rückblick auf die Ver-
einsgeschichte wird
Heiko Rittelmeier über
„Chancen und Gefah-
ren des Internet der
letzten 20 Jahre“ reden.

STEFAN LESNY
ERINNERT SICH

A ls freiberuflich tätiger Soft-
ware-Entwickler in Aresing

war ich auf Datenverbindungen
angewiesen, um Code-Schnip-
sel innerhalb der Programmie-
rer-Community auszutau-
schen, noch bevor das Internet
durch den www-Dienst be-
kannt wurde. Damals waren für
mich btx und CompuServe die
Zugangswege zu beruflich re-
levanten Informationen. Das
bedeutete
stundenlange
Daten-Fern-
gespräche
nach Mün-
chen, die die
monatliche
Telefon-
rechnung mit
bis zu 500 D-
Mark belas-
teten.
Als ich dann von der Grün-

dung des Bürgernetzvereins er-
fuhr, hat mich das Ziel begeis-
tert, abseits der Großstädte be-
zahlbaren Zugang zum Internet
zu schaffen. Und schließlich
kam noch eine Portion Pionier-
geist, Neugierde und Entde-
ckerfieber hinzu.
Einer der spannendsten Mo-

mente war für mich, als ich im
Keller der Knabenrealschule
zusammenmit Jörg Techam auf
dem Bürgernetz-Server Post-
Office installierte, die ersten
beiden E-Mail-Konten einrich-
tete und die erste E-Mail von ei-
nem zum anderen Konto
schickte. Das war im Herbst
1996. Seit fast 20 Jahren bin ich
nun als Postmaster „Chef“ des
E-Mail-Verkehrs. Die Betreu-
ung der Nutzer hat mich stän-
dig begleitet, selten gab es ei-
nen Tag ohneHilferuf.
Stefan Lesny führt das Bür-

gernetz seit dem Jahr 2004

ROLAND SCHNEIDT
ERINNERT SICH

I mSeptember 1994wurde ich
zum Schulleiter der Franz-

von-Lenbach-Schule in Schro-
benhausen ernannt. Zu dieser
Zeit hatte ich bereits viele EDV-
Bücher geschrieben und war
unter anderem auch in der bay-
erischen Lehrplankommission
für Informatik tätig. Es war all-
gemein bekannt, dass ich mich
für diese Themen interessierte,
und so fragte mich eines Tages
Landrat Ri-
chard Keßler,
ob ich nicht
für den Vor-
sitz des Bür-
gernetzes
kandidieren
wolle. Ichwar
gerne bereit,
mich einzu-
bringen, da
ich schon
längst erkannt hatte, dass in
dem „grenzenlosen Informati-
onsaustausch“ die Zukunft lie-
gen würde.
Ich habe mich in die The-

matik weiter eingearbeitet,
denn es sollten ja möglichst
viele Gruppen, Vereine, Par-
teien, Gemeinden, Zeitungen,
Volkshochschulen und Schulen
an dem „Projekt Bürgernetz“
mitmachen. Ich führte Infor-
mationsveranstaltungen in fast
allen Gemeinden des Landkrei-
ses durch, zu denen interes-
sierte Bürger geladen wurden.
Fördergelder des Landkreises
und des Landwirtschaftsminis-
teriums ermöglichten die An-
schaffung der teuren Einwahl-
technik. Wir vom Bürgernetz
haben erreicht, dass ab Herbst
1996 eine größere Zahl von
Bürgern das Internet nutzen
konnte.
Roland Schneidt führte das

Bürgernetz von 1996 bis 2000

Aus der Anfangszeit gibt es nur noch wenige Fotos: Hier ei-
ne Schulung des Bürgernetzes in der Lenbach-Realschule
im Jahr 1997. Foto: Archiv Bürgernetz

Benno Bickel: Der Schrobenhausener Pionier erinnert sich
VonBennoBickel

Schrobenhausen (SZ) Der
Faszination und der Nützlich-
keit des Internets war ich schon
Anfang der 1990er-Jahre ver-
fallen, als mir ein Freund bei
der Fraunhofer-Gesellschaft
gelegentlich Einblick gewährte
in die geheimnisvolle Welt der
grenzenlosen Datenkommu-
nikation, die für einen Nor-
malsterblichen damals noch
völlig unerreichbar war. Der
Traum von einem bezahlbaren
Internet-Zugang ließ mich
nicht mehr los. So erging es
auch dem Informatikstudenten
Martin Fenn (heute heißt er
Martin Rabl), und als wir im
Dezember 1995 in einem Su-
permarkt zufällig vordemRegal

mit den Computerzeitschriften
zusammentrafen, waren wir
uns schnell einig: Schroben-
hausenbraucht Internet.
Gesagt, getan: Anfang Januar

erschien im neuen Programm-
heft der vhs Schrobenhausen
unser gemeinsamer Aufruf. Wir
waren vielleicht die ersten, aber
keineswegs die einzigen, denn
die Idee lag einfach in der Luft.
So nahm noch vor der Jahres-
wende Franz-Josef Simon mit
uns Kontakt auf, der das Inter-
net nach Neuburg bringen
wollte.
In dennächstenWochenund

Monaten überstürzten sich die
Ereignisse: Der Bürgernetzver-
ein Neuburg-Schrobenhausen
wurde gegründet, unter dessen
Dach sich in Neuburg und

Schrobenhausen jeweils ein
„Technikverein“ konstituierte,
der sich auf seine Fahne
schrieb, die nötige Infrastruk-
tur zu schaffen. Unser Verein
hieß „Schrobenhausen Onli-
ne“, und ich hatte die Freude,
sein erster Vorsitzender zu
werden.
Ein nimmermüdes Team

versierter Computerspezialis-
ten mühte sich fortan mit
Sachverstand und Idealismus
in zahllosen ehrenamtlichen
Stunden um einen lokalen Ein-
wählpunkt ins Internet. Die
Namen der Hauptpersonen
verdienen es, festgehalten zu
werden: Tilo Hannemann,
Claus Huber, Robert Huber,
Stefan Lesny, Norbert Ott,
Christoph Sander, Johann

Stimpel mit seiner Tochter
Tanja, Jörg Techam und später
auch Jürgen Fröhlich. Und
wenn nicht gerade politische
Querelen, die im bipolaren
Landkreis Neuburg-Schro-
benhausen auch imBürgernetz
groteske Formen annehmen
konnten, den Horizont ver-
dunkelten, war es eine schöne
undbefriedigendeArbeit.
Der erste Testbetrieb fand in

den Räumen der vhs statt, ehe
die ganzen Computer und Mo-
dems in den Keller der Franz-
von-Lenbach-Schule zogen,
deren Hausherr, Realschuldi-
rektor Roland Schneidt, zwi-
schenzeitlich erster Vorsitzen-
der des Bürgernetzes geworden
war.
Und dann, im Herbst 1996,

war Schrobenhausen Online
tatsächlich – „online“. Welch
ein Erlebnis am PC zu Hause:
Quietschend, rauschend und
pfeifend wählt sich dasModem
in die Telefonleitung ein,
nimmt Verbindung mit dem
Server in der Realschule auf
und auf demMonitor erscheint
die erste E-Mail und dann –
kaum zu glauben – die erste,
zwar noch sehr schlichte, aber
schon ganz schön bunte Web-
seite! Trotz aller Innovations-
beschleunigung ist es nicht je-
der Generation vergönnt, die
Geburt einer die ganze Welt
verändernden Technologie
mitzuerleben und in Schro-
benhausen auch ein ganz klein
wenig daran beteiligt gewesen
zusein.Eswar sehr schön!Benno Bickel. Foto: SZ


